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Änr .grschichte i)e6 Tages. 

Die Kreuvdede» Liazer Bischofs entfalten noch immer 
eine große Thütigtelt — nur schade, daß die Elemente, die fie btnützen 
können, gar so gering find Im ersten Augendlicke mußten d,e Waisen-
tiader nnd die geistlichen Herren die Rolle übernehmen, das Milleid der 
ganzen Vevölkerung dem Bischöfe auszudrücken. Graf Brandis war ans 
eigenem Antriib im Äntereffe des Hochwürdigen nach Wien grellt. Das tatholi-
sche Kastno, welchrs der Herd für das heilige Aeuee der lvenigen Getrenln 
werden sollte, wnrde ausgehoben. Der Adrenenschwindel in den Schulen 
«nter Benützung der Schullthrer ist durch die Weisung d,s Bezirtshaupt-
Mannes an die Letzteren unmöglich gemacht. Allein noch haben die Röm-
linge einen Herzensplan. lSine bedeutende Adresse läßt ßch nicht redlich 
zn Stande bringen ; nun gedeuten sie durch mehre kleinere Abordnungen, 
welche von den Führern aus ihr,n Diknsjlleuten und anderen obhängigtn 
Personen zusammingepreßt werden, die Stellung des Oberhirten zu ver-
lierrlichen. Srotze Freude erregte im kirchlich,« Lager das Gerücht von 
einem gemeinsamen Schreiben, in welchem die Bischöfe auf Anregung dcS 
Fürsten Schwarzenberg den Hochwürdigtn aufmuntern, leinen Dlderstand 
auch gegen das Schwurgericht fortzulrtzen. Das Strafverfahren spricht 
aber von Kontumazialurtbeilen nur dort, wo es von Abwesenden (unbe 
kannt wo) und Flüchtigen handelt, in allen anderen Fällen wird der Ve-
schuldigte nSthigenfalls zwangslveise Verhalten, der Schlußverhandlung 
beizuwohnin. 

Die Zähigkeit undgrechheit der Römlinge im Großherzog' 
tduM Badeu trunt noch immer keine Grenzen. Nach wir vor wird 
gewühlt und gehetzt, nach wie ver tönt von den Kanzeln das ultramon« 
lane Gtbelfer, nach »ie vor diese widrrliche Berquickung des Ultramov' 
tanismus mit d<r katholischen Neligion. »ach wie vor die hirnlos sten 
Wutl»autbrüche gegen den Rechtsstaat. Eben so rührig wie die ultra» 
montane zeigt sich aber auch die freifinnige Partei, und fast kein Tag vergeht, 
an dem die Vltlter nicht neue Erfolge des btkonnten Kathvlikenoufrufes 
zu verzelchnen Hütten. Das Geschrei der Ultramontanen kann uns 
nicht irre machen; die Strömung in alle« gebildeten «reisen ist entschie« 

d,n gkgtn diese Partei; fie ist ein natuknothlvendig-r Gegendruck gegen 
den Kriegszug. welchen der wahnwitzig gewordene Jesuitismus eröffnet 
liat. Dle von den sreifinnigen Katholiken in Szene gesitzte Bewegung 
lft gesund und lebenssthig. 

Z w i s c h e n  P a r i s  u n d  F l o r e n z  s o l l e n  g e g e n w ä r t i g  B e r h a n d «  
luagen der aU^rernsttstea Art über die Räumung des Kirchenstaates 
durch die Truppen Frankreichs stattfinden, nachdem das Tuilerieu Kadlnet 
die Geneigtheit zu erkennen gegeben, noch vor Zusammentritt der a^e-
Mtiaen Kirchenversammlung zum Septembervertrage zu ückjukehren. Die 
Annahme lie,;t «ahe. daß dle vielbesprochene Reise des Kabinets-Ehefs 
des Kaisers Napoleon, des Staatsralhs Conti, mit diesen Unterhand­
lungen zusammendüngt Die Rückk hr zum Septemderv-rtrage unter den 
obwaltenden Beihältnissea iväre die Zurückführung der weltlichen Papftherr-
schüft auf ilire eigenen Kräfte, die Zurückziehung des moralischen, und in 
weiterer Folge mattriellen Schutzes, den Ftankrnch seit Mentana der 
römischen Kurie gewährt. Natürlich tväre d,e Wiederaufnahme der Ver­
handlungen über den Ausgleich zwischin Rom und Italien die nothivea-
dige Folge dieser Wendung, und es ist sehr wahrscheinlich, daß durch 
diesen Schachzug die Kirchenversammlung selbst geradezu in Frage 
gestellt wird. 

U n t e r  d e m  s p a n i j c h ' g e b o r n e n  T h e i l e  d e r  K u b a n e r  
ist nun der Gedanke aufgetaucht, man solle die Sklaven gegen die Auf-
ständischtn bewaffnen, indem man den Ersteren die Freiheit verspräche, 
und de« der Madrider Regierung treugebliebenen Sklovenvrfitzern ebenfalls, 
lvie die Aussländischen es lhoten. ein» Endfchädinung ve«spräche Es wäre 
ei« v'kwtgener Streich; an jeinem Gelingen ist aber zu zweifeln. Auch 
die Z fferson Davis'sch, Partei trug fich bekanntlich seinerzeit mit d.« 
Gedanken d»r Anivenduag solcher Mittel gegen den Norden, jedoch ver. 
eblich. Ans alle Fülle wird der n ue General Kapitän kein n leichten 
tand haben; denn was bisher nicht geschehen ivar. ist den letzten Nach 

r chttN zusolge endlich eingetreten: eine dewaff,»ete Expedition von ameri-
kanischea Freunden dls kubanischen Ausftandes »st glücklich g'landet. Mitt-
leriveile ist auch die Jahreszeit eingetreten, ivelche untre den enropäischen 
Ankömmlinaen zuhlreiche Opfer durch Kraak:»eitssälle fold«rn wird. Und 
wie leicht hätte es doch Spanien gehabt, fich die „Perle der Antillen" 

D a s  S c h a c h t g e f p e n s t .  

Vs» tudmig Storch. 

(b. Fortsetzung.) 

Am folgende« Morgen schrieb Dr. Liebheld einen kurzen Brief an 
Ednard Kahlert folgenden Inhalts: 

„Endlich Land, lieber Junge! Und was für ein La«d l Ja, die 
gesteru entdeckte Insel, die fich so lange meine« spähenden Blicke «ntzog. 
ist ein Wunderland. Aber noch l'egt sie in der Perspektive vor nur. 
Was tvertten wir erst entdecke«, wen« unser Fuß auf ihrem feste» Boden 
wandelt l Mit dem „wir" meine ich Dich und mich; denn es ist des 
Kaisers Wnnsch. der sich persönlich für unsere Antielegenheit int,reffirt. 
daß D« selbst mitwirkst. Komm also unverzüglich hierher. Wir lverden 
erst eine Audienz beim Kaiser habei». und dann zusammen die Reise nach 
Kremnitz in Obernngarn machen, in d'sien Goldbergwerken das geheim, 
nißvolle Drama spielt, dessen Entwicklung und Abschluß herbeizuführen 
»vir vom Schicksal berufen zu sün scheinen. Mache Dich grfaßt. Wunder­
bares zu erfahren!" 

' V. 

D e r  i O b e r  s t e i g e t  u n d  s e i n  S o h n .  

Die Gold, und Silberbergwerke in Kremnitz find alle uralt; die 
Jahrhunderte haben da Schächte und Stollen abgebaut und verödet liegen 
lassen und «nieder andere in den Schvoß der Berge getrieben, die endlii» 
dasselbe Schicktal erfahren. Manche dieser alten Gruben hängen dnrch 
einen balbverschütteten unwegsamen Gang mit de» vielverzweitttrn neuen 
Gruben zusammen, aber der Knappe von heute kennt meist dielen Zusam-
metihang nicht; er hat eine natürliche Scheu vor den v-reinsamten uuter. 
irdischen Feldern der Thäligkeit seiner Vorfahren, nnd schauerliche Berg« 
mannssagen verschreien fie als ungeheuer. Was hätte er auch dort zu 
suchen und zn schaffen? Edle Metalle, welchen er nachstrebt, find ja dort 

nicht mehr zu finden; fie lobnen seinen Fleiß «ur in den Gängen, die 
er selbst in das erzhaltige Gestern treibt. Was kümmert ihn, wie weit 
sich d»e Häner früherer Jahrhunderte in die Berge grwühlt? Er wühlt 
fich am «ndern Ort hinein, und wo irgend so ein alles Etollenloch i« 
ei«en neuen mündet, da verbaut er es Mit Querhölzern, und läßt j nseits 
d,rselbeii die Gespenster früherer ungetreuer Bergleute ihr Wesen treiben. 
Daß solche G.sptNfter in den alten Schächten und Gruben umherirren, 
daran zu zrveifeln wäre sündhafte Berlve^.enheit eines Knappe»; den« 
wenigstens die des Mariahiljschachtes hal»en fast Alle das entsetzliche 
Lchaehtgespenst gesehen, obgleich eig ntlich keiner weiß, wie e» aussieht, 
weil. »Venn es ihnen erschierien ist, ihnen die Augen meist den Dienst ver-
sagten. Und das ist nicht seit einigen Jahren gescheh n: Viele sagen seit 
zivanzi,, Jahren, Andere, das sei wohl länger als hundert Jahre; denn 
ihre Bäter und Großväter haben ihnen erzählt, daß auch fie es schon 
gesehen. Die sellsamsten und ivunderlichsten Sagen find von dielem 
Schachlgespknst in Umlauf. So »var. um nur Eins zu erwähnen, die 
ullt^emeine stille Annahme, die man slch nur flüsternd und mehr mit 
ängstliche« Gebehrden und Mienen, als mit lauten Worten mittdeilte. der 
alte Obersteiger Martin Ambrunn sei mit dem Schachrgcspenst näher be-
klMnt. als die andern Sterdliaien, ja er übe einen geivissen vertraulichen 
Einsiub auf das G.ipenst 

Aus ivelchkn Thatiachen dieses seltsame G^rübt entstanden »var, 
konnte eigeittlich Niemand bestimmt angeben; die widersprechendsten und 
abenteuerlichsten Dinge wurden in diss,r Hinsicht behaupiet und erzählt, 
so daß ein haibiveg vernünftiger Mensch sie alle auf Rechnung einer 
erhißten und vom Lrden in der Erde verdüsterten Voikspliantafie setzen 
mußte. So viel stand inzwischen <^och frst, d«ß der alte Obersteit^er ein 
finsterer, grämlicher, schweitilamer Mann iiiar. d,r m>t den L uten kaum 
das Allernothivendigste sprach, alle Bergnü,,unge« mied, fich scheu in sein 
Haut zurückzog, wenn er nicht im Schachte arbeitete, und in diesem meist 
weit länger ve'weilte. als die andern Obern oser die Häuer. Das ganze 
Wksen dieses ManneS war unheimlich und mau tonnte annelzmeu. daß 
oieser 'Umstand ihn in d n Augen der Vcrgl«ute zum Kumpan des 
Lchachttiespenstts gemacht habe. Ucbrigens liatte er nichi nur von seinen 
Obern, jondern auch von d.r ganzen Knappjchaft das Lob der strengsten 



' auf Vle kofttniosefte Welse zu erhaltra! Es durfte nur, nachdem das H«ms 
Vaurbon gestürzt war. jene Rkgielungsiarm wädlcn. welche das aus^eso 
gene Kuba aus'wirtds1>listl>cden »»ie aus frfjh »tlichen Grüiiden zu errin-
Sen culschloss'A in. Um dm qoideneu Reif eiNtS nrven Königs zu löthen. 
muß aber Blut in Strömen fll»ßtn! 

Dvahl deie keiie« Gemeßkdevertretung. 

VM 

D i e ß e u k r o. l i z e j tavn hier am Brandorte jederzeit nur mit 
ZiiHilf^oyime fskiwitlig Herzueilender qe^anvhatit iverdeN. und unter soichtn 
Umlia^dkN ist die Notti'vendiqkeit der Errichtung einer fruw.ll'g'N Feuer' 
iliehr n»e^ dlö zur Genügte na>1»j,twitsen. 

Wortn b.st'ltt aber d„S Wesen ein's solchen Institutes, dessen aNs^e» 
reßte Errichtung; sich keiner beifäl^it^en AuinaltM«' von Seite der qe^eN' 
wältigen Gemeindlvertrktung zu erfreu,» htttle? — Die Aufgabe der 
Feuerwehr ist einzig und allein. d,n Kumps mit dem Elemente in ein 
System zu brlNgeu. welches d.n größten Erfol, mit I»er «eringsten Gefahr 
für das Leben und das Eigenihum der Betheiligten stcheit. 

Die Ättlmr der Errichtung einer Feuerivehr lialten die vorhandenen 
Feuerlöschrequisiten. die blStierige Wasserversorgurig sür genügend; si' 
tUtMdea für die Bewältigung jedes BranvrS ^selbst unter den ungünsti^tsteu 
R'b'numftänden) die hinreichende Hilfe in der zufälligen Atbeitslust des 
Publikums zu finden ; sie halten eS für übeiftitssu;. dciß die L iter 
dkr Löschanstalten auS ihrer Aufgabe ein Studium machrn. welches durch 
die ausnahmslose Gegenwart bei jedem Lch^idenfeuer und die hiebei 
gesammelten Erfahrungen die nöthige Umsicht gewährt; — sie halten r« 
feiner für überflüstig. daß die HilfSmannfchaft in der Handhabung der 
ArlsuistteN geübt wird unk» vor allem statt sinnlos« n Tobens und LürmenS. 
einheitlicher Leitung fich fügeu lernt. Die Gegner der Errichtung einer fr.'ilviiligen 
Feuerwehr halten es mit der Sorge sür die Sicherheit der Person und 
des Eigentbums vereinbar, daß Personen tiei Lösch- und RettungSarbeilen 
sich gelegentlich deS Kampfes mit dcm El mente in eine Gefahr begeben. 
ge^,en welche sie ,n keiner W'ise geschirmt sind. Die zufällig HerdeietleN' 
den besiKen weder die nöthige Ucbung in den auszusuhrenden Arbeiten, 
nvch haben sie im entscheidenden Momente den nöth>tlen S^utz sür sich 
und Andere, deren Rettung sie onftr^ben. Die Gegner der Feuerivehr 
l^alt^u dtN H'lm des Aeuerivehrmannes. »velchcr seinen Kopf «^egen herab-
fallende Holzsiücke. Ziegel u. s. w. sichert, für glänzendes Spielzeug — 
das Steigerseil, Mit welchem er sich an jrdem beliebige« Punkte befestigen 
oder zur eigenen Rettung herablassen kann — das Beil. Mittelst tvUchem 
Thüren. Kästen und der^^leichen. ivenn nothw ndig. erbrochen, den Bland 
fördernde Holzgegenftände Niedergerissen werden tonnen, sür üb.rflüffittk 
Militärische Auestattl'Ng. die nur kleinliche Eitelk'it besriedigt. Unztveif.l' 
Haft kostet die Ausrüstung einer organisiiten Frueriv hr einen namht'flen 
Betrag; derselbe steht aber gewiß nicht aukel B rhältniß zu dtM großen 
Werth an Gebäuden. Borräiheu. Ein'iäitungssiücken und vor Allem a« 
Menschenleben, tvelche dadurch einen auSgi«bigrren Schuh finden, als durch 
jene Btrrichtungen. die zur Handhabung der F.Utrpollzei bieher be. 
stimmt sind. 

Niederösterreich. Kärnten und Steiermark besitzen in viele» kleinen 
Orten bereits seit Jahren Feuertvehren. ivelche glänzende Proben ihrer 
LelstungSsähigkeit abgelegt ljaben, u«d dennvch belächelte die herrschel.de 
Partei im Gemeindeausschuß liiSher sietS das Projekt der Beschaffung 
MeK'scher Lpritzen und Hilfsrequtftten und die Errichtung tiner für die 

BerufStrcue und einer Thatigkcit. welche die aller Andern weit hinter sich 
lieb. Erholung schien er gar nicht zu kennen; er kannte nur Arbeit. 
Und wie uneigennützig er war, bewies er dadurch, daß er von srinem 
kärglichen Einkommen viel an Bedürftige lvandte und alles wahrhaft 
Gute reichlich unterstützte. In seinem Haule sah es dagegen ärmltch au?, 
eben so ivar seine und seines Weibes Kleidung vernachlässigt. waS doch 
Mit seinem Stande als Obersteiger nicht harmoniren wollte. Ein feines 
Auge Halle sc'gar die Bemerkung machen müssen, daß diese Armuth eine 
ostensible Schaustellung sein möchte auS Zivecken, die sich freilich nicht 
errathen llkßen. 

C'ncS Sommermorgens — es war Montag — hatte sich der alte 
Obersteijier mit dem Be.iinne des TageS von seinem Lager eitiobkl» und 
»vor eben damit beschäftigt, seinen Brodkorb voll zu packen (die Menge 
des BrodeS, die er hineinsteckte, hätte einem Unbesangenen auffallen 
müssen, aber er schien dieses Geschäft geru jedem andern Auge zu Ver. 
bergen), nlS er plötzlich seinen eir,zigen Sohn Leberecht, den Steiger, nebrn 
sich siehen sali, den er noch im ti fsten Schlafe vermuthet hatte. Ber-
wundert iah dei^ alte Mann an dem jungen empor und brummte: 

„Schoi'?! Erst nach Mitternacht heim; kannst kaum ein Auge 
geschloffen haben." 

„Habe ke>nS geschlossen," versetzte der Sohn eben so mürrisch wie 
der Bater. „Ich ljabe mich gestern Abend beim Tanz in der Tanne 
schiver g,ärgert." 

Der Alte antwzlitetc darl'us nichtS und der Sohn sch>vi<g ebensaKS 
verlegen. Er kämpsle niit sich selbst, aber er ran i sich aus und platzte herau»: 

Später, ich muß mit Euch reden. So kann's nicht bleiben, ich geh« 
zu Grunde." 

De? Alte tviif ilim einen riskanten sra^^eltden Biick zu. 
„Ich liab' Euch noch nichts davon g«s.,gt. denn eS ist mit Euch nicht 

gut V0" solchen Din.ien r d",; ich kann nicht leben otine di, B rgmeisieis 
Lina. Wenn sie nicht bald mein Weib «vird. bin ich ein elender Mensct^ 
und sehe meinen Unter, ang vor Augen. Die Liebe zu ihr brennt mir 
tvie Fener im H'rz n und in allen Giiedtln und dörrt mir daS Blui." 

„Bist ein Nari! Diese Traube hängt zu hoch siir Dich. Such' Dir 
eine andere, in die Du am Stocke betßtN kannst." 

Benützung dieser Keräthe unerläßlichen orgauisirten Feuerwehr. Hat 
die Vereizrer des hiesigen geuerlöschunwesevS auch die jüngste Erfahr«ug 
in Bruck a/M. noch nicht eines Besseren belehrt? Wir wiederholen hier 
wörtlich eine Stelle aus dem Gerichte der Tagespost, dto. Krück am IS. 
Juni 1869: „Hilfe kam von Wen Richtungen unb trotz allseitigen 
Tvätigkett und Ansirengung koitwe man des fürchterlichen GemMts nicht 
Hlrr wdtden; — IedtlManv mußkt sich bekeknen, daß die gaitze Stadt 
das Opfer eines unvorftchtlgen Menschen, wetden dürfte. In der Hlagft 
räuinte man über Hals und Kopf die Wohnungen; Vieh, Möbel und 
andere Gegenstände brachte man außerhalb der Stadt. Es war eine 
Ausivanderuttg im vollst n Ginne deS Wortes. DaS DrShuen der 
G.ocken, das Rufen der Hilfel'istenden, der erstickende Rauch, den der 
^turm h.rucktrieb und niederschlug, ließ die kühusten Leiftnuge» hoff-
n u n g e l o s  e r s c h e i n e i « .  E n d l i c h  k a m e n  m i t  e i n e m  S e p a r a t z n g  
d i e  f r e u n d l i c h e n  N a c h b a r n  v o n  L e o b e n  m i t  i h r e r  a u s ­
g e z e i c h n e t e n  F e u e r w e h r ,  m i t  i h r e n  v e r z ü g l i c h e n  L ö s c h -
a p p a r a t e n .  S c h n e l l  w u r d e  d i e  S a u g p u m p e  i n  d e n  
M u r f l u ß  e i n g e s e t z t  u n d  r a s c h  u n d  k ü h n  g i n g  e s  a n  d i e  
^ ö j c h a r b e i t .  W i r  B r u c k e r  s a g e n  e s  m i t  D a n k ,  d a ß  e s  
d i e  w o h l o r g a n i s i r t e  F e u e r w e h r  v o n  L e o b e n  g e w e s e n ,  
die uns gerettet hat. Es wäre zu wünschen, daß unsere Gemeinde-
kspräsentanz die liiestge Feuerwehr in pekuniärer Bezieliung kräftigst unter-
stütze und die letzte große Feuersgefahr fich recht zu Herzen nehmen möge, 
ohne dub.i dem Spürsystem zu huldigen/' Die Mehrzahl der Bäter 
der Stadt urtheilten in di.ser Frage bisher stets über einen Gegenstand, 
w'lchen sie gar nicht kannten, denn nach Klngenfurt durfte man sich doch 
Nicht begeben, um die dortigen vorzüglichen Einrichtungen nnl» Gerithe 
i» lhrcr Wirkung kennen zu lernen, nachdem Mitglieder »es Vereins 
„Fortschritt" bereits erklärt hatten, igelegentlich der vorjährigen Giün-
dungsfeier der Feuerivehr dahin gehen zu wollen! — 

Die in Bruck so glänzend in Anivendung gekommene gleichzeitige 
Benützung der Metz'schen Spritze als Saug- und Druckpumpe ist es. 
welche für Marburg von so hohem Werthe ist, da auch hier der nngün-
stigen Uferverhültniffe wegen daS in so reichem Maße vorhandene Waffee 
schwer sür Löschzwecke dienstbar zu machen ist, so lange wir nicht eine 
solche Saugpumpe mit entsprechenden Schläuchen besitzen, vermittelst welcher 
dos Waffer zum Brandplatze geschafft werden kann. Beispielsweise er-
wähnen liiir nur des Versuches mit einer solchen Spritze durch den gabri-
kanten Metz gelegentlich der Uebergade an den Grazer Turnverein, bei 
welchem Anlasse die Spritze unmittelbar am Murufer stand, dafelbft das 
Wasser sog und gleichzeitig in Schläuchen bis an die Spitze des Thurmes 
der Barmherzigen Kirche beförderte, von welchem ein in der Laterne be­
festigter Turner den gegenüberliegenden zweiten Thurm «ad die Nachbar­
gebäude ausgiebig bespritzte. 

Rur eine vollkomm n organistrt« geuerwehr mit zweckmäßigen Ge-
rälhen. in ivelcher jeder Einzelne durch die Bereinsleituog zu jenem Itveige 
der Thätigkeit am Brandplatze bestimmt wird, wozu er die meiste Eignung 
tiat, in tvelcher jeder Einzelne vollkommen ausgerüstet und für die ihm 
zugeivieskne Arbeit eingeübt ist und ein einheitliches Kommaado Getvühr 
leistet, d^'ß der Kampf gegen das Element in jedem Augenblicke, mit ver­
einter Kraft dU'ch ein einfaches Signal auf jenem Punkte konzentrirt 
werden kann, wo die Gefahr am größten, die Hilfe am nöthigsten ist. 
berechtigt rine gliviffenhaste Gemeindevertretung zu der beruhigende« Ueber-
zeugung, daß sie ihre Aufgabe als maßgebendes Organ i« Angelegenheiten 
der geueipolizei vollkommen erfüllt habe. 

Natürlich muß gleichzeichzeitig mit aller Strenge auf die Befeitignug 
jener Uebelstände hingewirkt werden, welche «ine Feuersgefahr hervorrufe«. 

„Warum soll fie zu hoch für mich hängen? Ich kann sie mit der 
Hand erreichen und ich will und muß sie haben. Ihre Mutter ist eine 
llovakische Magd gewesen — -

„Aber ihr Bater war ein deutscher Edelmann und Bergmeistel." 
„Was geht mich der deutsche Edelmann an? Ich tviU seine Tochter 

zur Flau. Was der eliemalige Bergmeister? Er ist todt und man tveiß 
nicht, ist er als Schelm oder ehrlicher Mann gesiorbei». Ihr selbst habt 
schon gesiigt. über dieser Sache ruhe ein Schleier, der ivohl uiemalS ge­
hoben werden würde. Das Mädchen ist arm; sie und ihre Mutter müssen 
sich ja schier von ihrer Hände Arbeit nähren; denn die paar Gulden 
Witivengehalt reichen wahrlich nicht weit." 

„Junge. eS gibt noch andere Dinge, um deren willen ich Dir be-
s'ehle: schlag' Dir das Mädchen auS dem SiNN. Sieh, daS Weib, ihre 
Mutter, hat mir mein ganzes Leben verdorben. Ein böser Much rnht 
auf diesem Geschlecht. Das Weib hat schtvere Sünden auf stch geladen 
und es steht im Worte Gottes geschrieben: die Sünden ver Bäter werden 
heimgesucht an den Kindern. Ich möchte nicht, daß Dn auch solch' ein 
unglücklicher Mensch würdest, wie ich gestern und «och heute diu." 

„Bater, daS hilft Alles nichts! Ich muß die Li«a haben, fonft bin 
ich verloren. Ihr könnt Euch nicht vorstelle«, wie mir's zu Muthe ist. 
Mir ist, als wär' ich vom Satan beslffen. Ich beschwör' Euch bei mei­
nem zeitlichen und ewigen Heil, thut dazu, daß fie meine Frau wird. 
Sprecht mit ihrer Mntter, die mir abgeneigt ist." 

„Ich könnte die alte falsche Ktitze wohl zlvingen." murmelte der alte 
Mann mehr in sich hinein. alS dem Sohne zu. „Ein Wort und fie 
müßle." 

„So geht und sprecht das Wort!" schrie Leberecht auf. 
„Dummkops l We'ßt Du denn, ob das Mädcheu Dich will?" 
„Ach. darütier Hab' ich keine Sicherheit! Sie tanzt mit mir, tvie mit 

unserm Feind Tomanck; sie läßt sich die Huldigungen des Oberberg-
Meisters g fallen. Seit Ihr den Piozest gegen Tomanek verloren habt, 
ist dieser bei der Alten Hahn im Korbe, und wenn Herr von Hammer-
stein Ernst machte, so hätte sie dieser. Ja. ich glaube, sie gäbt ihr Ktnd 
dem schlechten Tlteodoro, wenn er ein reicher Mann wäre, ohne zu fragen, 
wie er zum Reichthum gekommen." 



oder d-rea velterbefAsd«?»»g «»terßichea «ad ist hiez» die Si«. 
halt>ag aller gesetzlichea v«stimwuugeii dr-agend «öthig. welche seit Lau-
M feftgesteÜt, aber leider faft ausnahmslos uubeachtct geblktbtn sind. 
Die j« di^er Nichtuag ju fälleabeu Vrdaungsftlastn werdtn aafäuglich 
teiaea geriogea Veitroq für die Anschaffung der nSlhigen Requisiten und 
Avßrüftuag^egeapäade liesera. während «it Zuversicht zu ermatten ist. 
dat eme« so gemeinnützigen Unternehmen sicherlich die freiwillige Unter-
ftützung in reichlichem Male zustießen wird. 

Unzweifelhaft werden zweckmäßig eingeleitete Matreaeln gegen Scha­
denfeuer auch Berdnndlungen Mli geuerverftcherungsgefellschafttn zur Folge 
hoben, welche den Versichernden gewisse Bortheile gewähren, wenn die 
Möglichkeit des Schodens ans ein Minimum reduzirt wird. — Das 
Veispiel einer solchen Ersparniß an Affeturanzbeiträgen liefert Klagenfurt, 
dessen Feuerwehr sich bereits das Bettrauen der VersicherungsgeleUschasten 
erworben hat. Die nette Vem<indevertretung wird daher der Handhabung 
der Feuerpolizei iind der Errichtung einer freiwilllgea Feuerwehr mit an» 
erkannt guten Requisiten il»re Aufmertsamteii zuvenden müssen, und 
gewiß das angestrebte Siel durch thunlichsles Heranziehen d r sre,ea Ve-
theilung am sichersten erreichen. (Forsetzung folgt.) 

Lemischte Nachrichten. 
G a r t e n b a u  a l s  L e  h r g e g e n f t  a n d  i n  A m e r  i t a . )  I n  

einer Mädchenschule zu Rochester in den Bereinigten Staaten wurde kürz­
lich der Gartenbau als Lehr»egenftand ausgenommen. R-uerdings weroen 
anch im „Iuva Agrikultur-Kollege" Schül«rinoen zugelassen. — Bei uns 
l e r n e n  d i e  Z u n g e n  M ä d c h e n  b e k a n n t l i c h  B l u m e n  u n d  F r ü c h t e  s t i c k e n  u n d  
nähen, statt sie zu baue«. Vie ein Kohlkopf aussteht, erführt Manche 
für ihr ga«zes Lebe«la«g uicht. 

(Ein Hirtenbrief.) Der Bischof von St Vrieue in Frank-
reich hat einen Hirtenbrief erlassen, welcher der allgemeine« Kirchenver-
sammlnug die Ausgabe zuweist, das Ehriste«thum «it der BSlkerfrei-
heit zu versöhnen. Der Bischof bemerkt richtig, daß die Freiheit in so 
vielen Ländern wie England. Preußen. Schwlden, Bereinigte Staaten 
die einzige Bürgschaft süi die Katholiken sei; er nennt serner die Freiheit 
eine unvermeidliche Nothwendigkeit für den Staat der Gegenwart und be« 
merkt, daß sie keiner «enschlichen Macht das Recht geu^hre. die unver­
letzliche Freiheit d<r Sewiffe» zu beirren. Die Kirchenversammlung, me'Ut 
der lvischos von Vrieue, sollte das große Werk der Versöhnung fördern. 
^Warum. schlißt er fragend, sollte es das nicht thun wollen?- — Run, 
Gründe psiegt das Papstthum nicht anzugeben, ober daß sei» guter Rath 
nicht beherzigt wird, mag der Bischof im vorhinein verficherr sein. 

( F e u e r w e h r s  e  s t . )  I n  H e r i s a u  ( K a n t o n  A p p e n z e l l )  w u r d e  k ü r z l i c h  
das erste schweizerische Feuerwehrfest geseiett. Bierimdzwanzig Vereine 
Mit Mann nahmen daran Theil. Bei den Uebuugea zeichnete« stch 
die Berner besonders aus. An der mit dem Feste verbundenen Ausstellung 
von Feuerwehrgerüthen waren 40 Aussteller betheiligt: 36 Sch»v»izer uud 
4 Ausländer. 

( O s t p r e u ß e n . )  D e r  s u r c h s c h n i t t l i c h e  U e b e r s c h u ß  d e r  G e b u r t e n  
über die Sterbesälle betrug im Regierungsbezirke Königsberg bis zum 
Kriegsjahre 186S jährlich 16ü7Z. Im Jahre 1«SS sauk er aus 3072 
Köpfe herab ; hatte doch der Krieg, außer den Verlusten ans dem Schiacht-
selde noch 9vbS Menschenverluste durch die Cholera im Gesolge. Im 
nächsten, durch auffällig zahlreiche Eheschli'ßungrn ausgezeichneten Jahre 
stieg der Ueberschuß der Geburtea uur aus 11S72 Köpfe. In Folge der 
lrautlngen durste man für 18SS einen Ueberschuß von wenigstens 20.000 

»Ich kenne fie;.V« beurtheilst ste recht. So war ste stets, uud 
weil sie schön war. wie eine Fee. so hat sie der Männer Herzen bethört 
nnd jammervoll uuglücklich gemacht.^^ 

„Mir hat ste gestern das Haus verboten und dunkle Worte sollen 
lasse«, als wärt Ihr ein böser, der Hölle verfallener Mann." 

»Hat sie fl" Die Augen des Alten funkeiten unheimlich. „Sie wird 
dem Teufel auch nicht e«tt,eden." 

„U«d als hättet Ihr Umgang mit dem Schachtgespenst, das sich 
zuweileu iu ihrem Hause zeigen uud den Ring suchen soll. Sie sagt 
Ihr hetztet den Geist aus sie und sie würde nicht nnrecht thun. wenn sie 
Euch deshalb beim Priester verklagte." 

„Mag fie doch!'- lachte der Alte. „Aber sie wird uicht; sie wird 
Dir im Gegentheil ihre Tochter geben, wenn ich will. Aber es wird 
Dein Unglück sein." 

„Aufl Geht heute Abend zu ihr! Zwingt ste. Mein Unglück will 
ich selbst tragen." 

VI 

D i e  H e i r a t s w e r b u n g e n .  

Am Abend saß in einem hübschen, kleinen steinernen Hanse ein 
liebliches Mägdlein sinnend am K»nster, eine alte Zither in der Hand 
uud schaute iu das Thal unter ihr und auf die Berge, aus welchen ebe« 
die Vergkuappe« hervortraten. Ihr Auge ging ruhig über die Gegen-
stände hin und blieb an keinem verlangend haften. Sie selbst war eine 
ungemein reizende Gestalt. Plötzlich verdüsterten sich ihre reinen Züge 
Sie sah .einen Mann rasch den Bergpfad nach ihrem Hause herausschreiten 
Sobald sie ihn erkannt hatte, stand fie unwillig auf und verließ die 
Stube. Wenige Augenblicke spater trat der Handelsmann Theodoro herein. 
Da er das Z'mmer leer fand, so rief er auf die Hausstur: 

„Frau Kathiuka!" 
Eine ältliche Krau trat herein, die noch deutliche Spuren ehemaliger 

Schöabeit verrieih. Beide grüßten einander vertraulich. 
„Ich will Ihne« eine frohe Nachricht bringen," sagte er hostig. Ich 

erbe ein großes Vermögen nad bin in kurzer Zeit sin steinreicher Mann." 

Geb»tt-« erwarten; in Folge desRochstonlbjes abck st«vben H»S«echchea 
«ehr. als gebsren wurde». Das Knegsjohr hat als« dem einen Rsgie-
ruugsbezirke etwa t4.000. das «otbjahr gegen 20.000 Menschenleben He-
kostet. Ann ist der Köaijisberaer Bezirk nicht so schwer betroffen worden, 
wie der Gumdinner. und die Huugersnoth bat stch bis nach Gestpreichm 
und Pommern ansgedehnt. Wir dürfen darum annehmen, daß der Roth-
stand, welche« die Regierungsblätt r sa beharrlich abgeleugnet, der ei«en 
preußischen Provinz funfzi,,tausend Menschenleben gekostet. Füafzigtansend 
Menschenleben kurz nach den snrch dm Krieg versuchten Verlichenl 

(Das Finanzwesen des norddeutsche» Vnndes.^ 
Was man ouch über den „Scheinkoastitutionalismus" der Vismarekischen 
Schöpfung, über die Art. wie die deutschen „Stammesbrüder" oft M'dee 
Willen in den „Bund" hineing trieben werden, und endlich über den Mslugtl 
alier sittlichen Einwirknag aus dos Gesammtgefühl deutscher Natwn sagen 
mag — und es läßt sich leider noch sehr viel darüber sagen. ^ das we­
nigstens ift nicht zn leugueu, daß die thatsächliche Eiuwirki^ng auf Vit Au-
teressen und Anschauungen des Volkes eine sehr nachdrüÄiche nnd im 
Ganzen auch wohlthätige ist. Durch die Vtrfassung de» deutsch n Bundes 
und durch die Mit demselb.n veibundenen liasten ist dafür gejorgt. daß 
die politische Gleichgiltizikeit der Deutschen nicht wieder, wie unter nßeiland 
Mttternich's und d«s und ntschen Bundestages Herrschast in den Htmmel 
wachse. Der Bundeshaushalt, zu welche« Alle, auch bie kletuste« l^r 
Klei«c«. ga«> ercklecklich deizusteueru haben, wird die politische Aufmerk­
samkeit und Thätigkeit schon rege erhalten, nnd da wo dieselbe noch nicht 
envacht sein sollte, dieselbe schon erwecken. Zur Deckung der Ansßaben 
sind, «eben den Ueberschüßen von den gemeinsamen Einualnnen der -^^en 
und Telegraphen, die Erträge dee Zölle nnd verschiedene« Verdeanch^b-
gaben, und, soweit diese nicht ansreichen, die VeUräge der ernzeinen Vau« 
desstaaten, «ach Mußgabe ihrer Vevölkerung bestimmt. Und daß ste bei 
Weitem «icht ausreilien, dafür sorgt die Bundesregierung aus das Lntzor-
kommeudste. Für ISS» beträgt der gemkinschaftliche vuudeshanshalt 
77.701.1Sö Tdaler, ausschließlich Zinsen und Ausgaben der gemeinsameu 
Bundesschuid. und die znr Deckung aufzubringeudeu Beiträge 24.S12N1 
Thaler. Bon diesen hat Preußen mit seiner Vevölkerung von Milli­
onen Köpfen nahezu 20 Millioaen. Sachsen mit 2'/, Millionen 2 Mil­
lionen, Mecklenburg mit '/.Millionen beinahe ebenso viel, und so fort. 
Jeder für den Kopf der Bevölkerung (nach dem Grundsätze: für den 
Mann einen Bogel) beinahe 1 Thaler zu entrichte«, so daß telbst, unbe­
schadet seiner Buadespflichten. der „souv.räue" deutsche „Staat- Schaum-
burg Lippe mit wohlgezählte« S1.S14 Seele« <»ea allelhöchiten Landes-
Vater hoffentlich mitgerechnet) volle 2S.40S Thaler in den gemeinsamen 
Säckel abzusühre« hat. Das ist natürlich sür die betr.ffenden Landes-
Väter.sowohl, als sür die steuerzahleuden Klnder sehr uuangeneh« und 
bitter, und das ist das Gute bei der Sache, deun diese bittere Rothyzen-
digkeit wirkt wie heilsame, erregende Medizin, hält die Geister ««d Ge-
müther srisch nnd bereit zu guteu Dingeu. 

( H e e r w e s e n )  D e r  K a i s e r  h a t  u a c h  d e m  A n t r a g e  d e s  K r i e g s ­
ministers sür die Unteroffiziere nachstende Begünstigungen gen.hm'gt: 
1) Bei voller Wahrnng der den Regiments« nnd sonstigen Trnppenkom-
mandanten ^stehenden Disziplioarg walt wird gestattet, daß von den je­
weilig Nicht »«Dienste stehenden Unteroffizieren: die Kadetlt»,Öfftziersstell-
Vertreter, Feldwebel. Rechnungsseldwebel und Z«^ füsrer, sowie die gleich­
gestellten Chargen uudejchräukt. die ander« Unterosf^zilre aber bis zu zwei 
Stunden über de« Zapsenstreich ausbleiben düifen. Boa jedem Zuge.Hot 
jedoch beim Zapfenstreich ein Unteroffizier in der Kaserne anwesend zn sein. 
2) Die Liegerstätten der stüdrer nnd Ko porale stnd von jenen der Mann­
schaft abzusondern. Bezuglich der Beq«artier«ug der Feldtvebel hat die 

„Von wem?" 
„Mein Bruder Georg ift gestorben nnd hinterläßt es mir." 
„Wo?" rief die Frau mir Leidenschast. 
„Das weiß ich noch nicht. Aber ich bin hierher gekomnßen. nm 

meine Legitimationsp Piere aufzutreiben. Dann wird mir mein Eigen-
ihum ausgeliefert. Und jetzt bin ich da. um bei Ihnen um Linas Hand 
zu weibeu. Sie werden fie Mir nicht versagen." 

„Wenn Du wirklich ein so ^machtrr Manu bist, sollst Du Wfiue 
Tochter haben. Ader erst muß Dein Gerede zur Wahrheit geworden 
iein; dann jeh' ich Deine Verbindung Mit ihr ^s eine Gcrechli^keit des 
Schicksals an." 

„Ich verstrhe. Sie hätten meines Vrnders Frau »erden müssen." 
„Er ging und kehrte nicht wieder, untra» seinem mir gegebenen 

Worte" 
„Ich werde Alles wieder gut machen." 
„Dn kannst mir meine Iuqeud Vicht wieder geben." 
„Rusen Sie das Mädchen und sagen Aie ihr. daß ste meine 

Brant ist" 
„Heute noch «cht. erst muß ich fie Hordereiten; ste hat den hals­

starrig n Sinn ihres Vaters. Dn «ußt Dich ihr erst sehr angenehm 
machen, eh' fie Drch mmmt " 

„W'Nn ich ihr den Tisch voll Goldstücke zähle, wird ste sich den 
Mann g. falten lussen." 

„Habe nur erst das Gcld. für das Uebrige laß mich sorgen." 
Roch waren Beide im Gespräch begr>ilff»n. als ein bürgerlich geklei­

deter Mann h rcitttrat. ivelcher mit dem«Griechen in gleichem Alter s^in 
mochte und nach knrz.m Gruße .sich patzig niedersetzte, als sei er hier 
Herr im Hause. Hochmiithig warf er de« Kopf zurück und sagte: 

„Ich Hobe ein paar Worte mit Ihnen uuter vier Augen zu redeu. 
Frau von Schönebeck " 

Dabei sah er den Griechen verächtlich heranssordernd an. Dir grau 
verständigte sich mit diesem durch Blicke und er verließ die Stube. 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  



tiDhttlgk Nor» «ftett z» U»ibe», «vb wird selbe auch auf die Kadetteu 
U»d auf die iu der Kaserv« wohieudea Siujährig^reiwilligea ausgededUt 
S) Die Umeeoffiziere si»d gruadsützlich »«cht «ehr verpfiichtet. doch wt?d 
deaseidm geftatM, falls fie e< wünschen sollten, mit der übrigen Mann« 
schaft zu mmagirtn. 4) Die länger als drei Aahre freiwillig, und zwar 
«tt oeer odne Dienftprümie iveim dienenden Unteroffiziere sind durch ei«' 
bewuderes Adzeichen auszuzeichnen, b) Nach Verlauf der dkeijShrige« 
Prüsevzz it und dann alle zwri Jahre ist jenen freiwillig fortdienenden 
Unteroffizieren.-welche darum btttcu, auder d r Exerzierzeit ein achtwochent 
lichee Urlüi'd Mit gortdezug aller Geb«l»»eu zu bewilligen. Bon diesen 
Begiinftiguitgea had,u die unter l. S und ö aa^efül»rten sofort in Wirt 
sawteit zu treten; über jene unter 2 und 4 bezeichneten werden die Durch 
führungsbestimmuageu folge». 

(Sie de «bürgen.) Die Gtatistit der siebenbürgischen Gefängmffe 
»st das trefflichste Zeuguiß für d»a sittlichen G«rth der Sachsen. Von de« 
Vedölterung (Juden. S'geuner. Slaven und Armenier ausgefblonen) 
«acheu die Magharen und Szetler 27 4. die Rumänen 62, die Sachsen 
9W Perzeut aus ; aber vou d,u schweren Berbrech « fallen «uf Magyaren 
Udd Szetler 38,. auf RumSueu 62.4. auf die Sachsen nur 3,Pcrzent 
Bon den begangenen Morden und T«»dtschlägereirn fall n auf die Magy 
aren (dle SzeNer stets e,»geschloffen) 40.,. die Aumänen bb.,, die Sachsen 
4 Perzent. Von den schiveren ltö'pervert«hangen: Magtz rea 16.,. Ru-
«ü»e» 88.,. Sachsen v.yPtrz,n». Raub: Magyaren 19 g. Rumänen 80 4. 

Saa»sen 0, Peezent. Oeffcntliche RuheftArung: Magyaren 11.,, Ra-
Müneu 62 Sachsen 84 Perzent. vraudstiftung: Magyaren 8» 4. 
R««äneu 62.«». Sachsen 7.4 Perzent. Vir meine», unsere Stamm 
geuoffeu iu Si.benbürgeu mache» uns. Tbre. 

( W i e n e r  V e r s a t z a m t . )  D e r  Ä ^ e r t ' h r  d e s  W i e n e r  V e r s a t z a m t e s  
ist trotz der viele» Pfandleihanstalten und Wintelversatzämter ein unttevrurer. 
Whread der letzten füaf Jahre wurd,» im jährlichen Durchschuitte 380.000 
Pfänder überbracht unl! darauf ungefähr drei Millionen Gulden dargeliehen 
Geivdhnlich. ivurden von den Parteien in den gesetzlich vorgeschriebenen 
Friste» von 18 Monaten beiläufig 18000 Pfänder nicht eingelöst, welche 
um de» ivetrag von beiläufig 180000 st. versteigert ivurden. 

Marburgn Berichte. 
i E r t r u n k e n . )  S e b a s t i a n  F e r e n z .  I n w o h n e r  i !  i a  j K r ö u i c h  ( G o t t -

scheber'sche Maierei), war kürzlich aus der Wiese beschäftigt uud vermißte 
plötzlich seinen Knaben Anton, welche» er mitgenommen. Als Aerenz 
nach Hause kam, fand er das Kind in der seichten Pfütze neben dem 
Misthaufen ertrunkea; dasselbe war 2'/, Zahre alt. 

( S c h a d e n f e u e r . )  A m  2 2 .  Z u m  U h r  N a c h t s  b r a c h  i n  
Melling Feuer aus; die Wiethschaftsgebäude des Herrn Joseph Reiter 
(ehtMals Holziager) und alle gahroifse (Holz, gutter. Vagen. 4 Schweine, 
l Ziege. 46 Hühner . .) wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden 
pes Hauseinenthümtrs beläuft sich auf 1060 fi.; jener des Pächters aus 
192 sl. <Zin«m Tischler, der iM Hause ivohnt. verbrannte Wertzeug und 
Holz iM Werthe von 20 st. 2m Schoppen befanden stch auch drei Wagen 
des Herrn Gottlieb Meixner und beträgt der Verlust 86S fl. Die Ge. 
näude waren verfichert. Die Ursache de» Brandes ist noch »icht ermit-
telt irordeu. 

( P r e ß t l ä g e . )  D a s K r e i S g e r i c h t  h a t  i »  s e i n e r  E i g e » I c h a f t  a l s  U n -
lersuchungsgericht in Preßsachen dos hiestge Gericht u. A. beauftragt, des 
Redakteur der „Marburger Z itung" zu verhöre», wer de» Leitaufsatz: 
.Die Bestrebungen der pfäffisch slovenische» Partei l.", N. ü0 dieses Blat-
ies vom 25. April 1869, geschiieben. Der Redakteur ertlärte. daß er 
denselben versaßt habe. 

( H e e r w e s e n . )  D e r  E r g ä n z u n g s e a d r e  d e s  z e h n t e n  D r a g o u e r r e g i -
mentes, welcher fich gegenwärtig in Keßthely befindet, soll «ach Marburg 
verlegt werdeu. 

Letzte Post. 
Zul« »ischof soll «» HA. 

Vte ?»rder»na des «rieasmi»isteri««s i» de« Del-G«eiW«e« 
Haltte des hahres 1S69 «mfaH«. Weß»« »»». 

ansfichtlich fteig-«d-r «at«ra^reife dürste dt- «ehra»»G»h- f»r 
das Heer dts z«« ««de dieses Jahres 4'/. «tMo«»« err»«»«. 

z. S28. 

KmldNachmg 
(417! 

Die Schotterverführuug auf die Langeuthaler. Platfcher. Witscheiner, 
St. Georgner. St. Leonharder und Jaringer Bezirtsstraße für das Jahr 
1869 wird im Minuendo Lizitationswege sichergestellt und die diesfällige 
Verhandlung für jede einzelne der nachbenannten Strecken auf Mittwoch 
de« 7. Zult l. I. Vormtttags 10 Uhr in der Bezirksvertretungskanzlei 
anberaumt, wozu Unternehmungslustige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Lizitationsbedingaiffe Hieramts ei»gesehe» werden können. 

Zu verführen kommen: 
I. Auf die St. Leouh«rder Straße. 

1. Vou der Viumüudung am Leitersberge bis zum Gasteiger'schen 
Walde 

2. Von dort bis zur Pößnitzbrücke nächst der Schmiede 
3. 
4. 
ü. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 

30 
2ö 
60 
60 
40 
80 
2V 
30 
25 

Iis 
Zieh»», t. Z«N, 

l7M Irrffer, Haopttreff» I«av«v. 

L«st »er 12. 
t si. 2.5» — Ateh»« A. Zuat. 

609 Zr»V«r — H«»Pttreffer >«».«»«, 
tMpfikhlt 

41S) 
F. 

Herrengaffe 128. 

'S 
G 

s 

20 
30 
30 
60 

sS 

bis ^um Gatschniäbach 
bis zur Pößnitzbrücke bei St. Margarethen 

,, bis zur Gemeindegrenze von Laßach . 
„ Parti» . 

„ „ Johanneksäule von Partin 
„ Ziegelhütte in Mutsche» 

„ „ St. Leonharder Bezirksgrenze . 
Vom Wirth Bernhard in Mutsche» bis zur Pettauer Bezirksgr. 20 

II. Auf die Zartuger Straße. 
11. Bom Jariuger Wegweiser bis zum Gornigberg 10 
12. Bon dott bis zum Fiedler .... 20 
13. „ „ zur Sok'schev Hube . 40 
14. „ zum Berblatsch Kreuz ... 50 
15. „ durch die Gemeinde Waigen 30 
16. Pöllitschdorf 30 

M. Auf die La«ße«thaler Str«ße. 
17. Bon der Einmündung am Leitersberge bis zur Gem Rosbach 
18. Von dort bis zur Brücke nächst dem Kreiur'scheu Hause 
19. „ bis zur Pößnitzbrücke ober Langenthal , . 
20. „ bis zum Hause des Barometler 

IV. Auf die Platschet Straße. 
21. Bom Barometler bis zum Frauenhof 10 
22. Bon dort bis zur Besitzung oes Herrn Mayer 30 
2 8 ^  . ,  „  z u m  H a n s e  d e s  H e r m  D o b a y  . 3 0  
24. „ zur Leibnitzer Bezirksgrenze . 20 

V. Auf die Wttscheiuer Straße. 
25. Vom Frauenhof nach Witichein . . . .  3 0  

VI. Auf die St. Georguer Straße. 
26. Bom Barometler bis zur Besitzung d's Herrn Abt 60 
27. Bon dort bis zur Gemeinde Jedloaegg 30 
28. „ „ St. Georgen .... 60 
29. „ „ zur Loppitschbrücke ... 40 

.30. „ „ zur Arnfclser Bezirksgrenze 60 
Für die Strecken Nr. 1 bis inkl. 19 wird der Schotter auS Mar-

burger Schottergruben, für die Strecken Nr. 20. 21. 25 u. 26 aus dem 
. Kappun'schen Steinbruche zu Ober-Lt. Kunegund, für die Strecke Nr. 23 

u. 24 aus dem Platscher Steinbruche und für die Strecken Nr. 27 bis 
inkl. 30 aus dem Malli'schen Steinbruch in Ober-Lt. Kunegund verführt. 

Bezirksausschuß Marburg am 28. Juni 1869. 

Ko«rad Setdl, Obmann. . 

Kreier Wiefenvertauf. 
In der Gemeinde Pößnitzhofen sind circa 12 Joch Wiefen, unmit« 

telbar an der Gt. Leonharder Bezirksstraße liegend, aus fteier Hand nm 
einen müßigen Preis zu verkaufen. (414 

Auskunft hierüber im Eomptoir dieses Blattes. 

Eine der solldest«« a»«lS«dtsche» Leb»»«' 
ver̂ «heni»gA»TeseiIs«haete« mit bedeutend» Er­
folgen sucht General«, Haupt« u. Gpeztal«Ag->t»». 
Rur kautionsfähige, mit besten Referenzen versehene Per­
sonen können auf Teoeral- u. Hlmpt Agextarea reflektiren. 
Strengste Diskretion ist selbstverständlich. Franeo-Offerte 
sud X. 1'. 587 befördert die Annoncen-Expedition von 
Haafeupein K Vogler, Wie», Reuer Markt 11. (4ib 

Quartier z« vermiethen. 
Im Haus« Rr. ISS in der Rebiogaffe ist da« ebtnerdige O«a»ti«r, 

btftehtnd au« S gerSumigm Zimmer« «ebft Kabiuel, dan» sehr größer 
Eparberdtüche -c. z« vermiethea und Anfang« Aqgnst d. Z. zu beziehe». 
Nähere Antknft wird im 1. Stock diese« Hans«« ertheilt. (400 

Eine Wohnung, (402 

ebenerdig, mit 2 schinei, Zimmern, SparherdkSche, Holzlege nnd Wasch-
tessel, kann allein «der mit Zugabe eine« Berkauf«gewSlbe« »ermiethet 
werden. Anzufragen Ddmgasse Nr. 201 im 1. Stock. 

Mthmt kiizmchtktr F!»»«, 
sehr elkgant. besander« für ledige H-rren geeignet, sind billig ,« «ergebe». 
A««kunft im Komptoir diese« Aiatle«. (40« 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
Versonenzüge. 

Nach Wien: 
6 U. M. Srtth. 7 U. S M. «bend». 

«ach Trieft: 
8 U. 14 M. Sriil,. 3 U. 4g M. Abend». 

«ach Billach: 
S U. 4ö Min. Krüh. «ach «illäch: 2 Uhr b0 «in. Mittags 

Vtlzttge. 
»ach Wien: 2 Uhr 4S «in. Mittags, 
«ach Trieft: 1 Uhr b2 Mi«. Mittag«. 

Semisehte Züge. 
Nach «dettbera: 1 U. g2 M. Mittags. 
Räch Mü.zzuschlag: 12 U. 84M. Mitt. 

verantwottlicher Redakteur: Franz wi«sthaler. ^ruck und «erlag von Eduard Janschitz in Marburg 


